
Die Cannabistherapie gewinnt in der medizinischen Versorgung zunehmend an Bedeutung – vor allem bei
chronischen Schmerzen, Schlafstörungen und neurologischen Erkrankungen. Doch was genau wird dabei eigentlich
geprüft, bevor Cannabis als Therapieoption verschrieben wird? Und wie unterscheidet sich die medizinische
Behandlung vom Freizeitkonsum? In diesem Beitrag klären wir diese Fragen, zeigen, welche Beschwerden bei der
Cannabistherapie im Vordergrund stehen und wie moderne Tools wie Videosprechstunden und digitale
Terminvereinbarung den Ablauf erleichtern.

Therapie vs. Freizeitkonsum: Eine klare Abgrenzung
Viele Patientinnen und Patienten vermischen den Begriff Cannabis schnell mit Freizeitkonsum. Dabei handelt es
sich um zwei völlig verschiedene Bereiche:

Freizeitkonsum dient vor allem dem Genuss, Stressabbau oder Entspannung. Es gibt keine medizinische
Indikation oder ärztliche Begleitung.

Therapie mit medizinischem Cannabis ist eine ärztlich verordnete Behandlung, die streng geregelt und
verschreibungspflichtig ist. Die Dosierung, Darreichungsform und Indikation werden individuell festgelegt.

Die Verschreibungspflicht und ärztliche Entscheidung sind zentrale Aspekte, damit Cannabis als Medizin eingesetzt
werden darf. Ein Rezept bekommen Patienten nicht „einfach so“, sondern nur nach genauer Prüfung der
Beschwerden, der Krankengeschichte und einer individuellen Anamnese in der Praxis.

Die Verschreibungspflicht und ärztliche Entscheidung
Medizinisches Cannabis ist in Deutschland verschreibungspflichtig. Das heißt:

1. Nur approbierte Ärztinnen und Ärzte dürfen Cannabis verschreiben.

2. Die Verordnung erfolgt auf Basis einer sorgfältigen Diagnostik und Dokumentation.

3. Die Kostenübernahme durch die Krankenkasse muss oft vorab beantragt und genehmigt werden.

Der Ärztin / dem Arzt steht dabei ein breites Spektrum an Informationen und Hilfsmitteln zur Verfügung: Von der
digitalen Terminvereinbarung über Videosprechstunden bis hin zu spezialisierten Praxissoftware-Lösungen. So
können Patientendaten sicher dokumentiert und konsultiert werden. Tools wie Releaf Cannabis (releaf.com/de)
unterstützen etwa bei der optimalen Auswahl der passgenauen Cannabisprodukte und geben evidenzbasierte
Informationen an die Patientinnen und Patienten weiter.

Für Praxen sind automatisierte Abläufe, zum Beispiel über KI-gestützte Assistenzsysteme wie den AI Chatbot „Built
on Zapier“, eine wertvolle Ergänzung, um administrative Aufgaben schneller und effizienter zu erledigen – ohne die
ärztliche Kontrolle zu ersetzen.

Individuelle Anamnese und Risikofaktoren
Im Zentrum jeder Cannabistherapie steht eine sorgfältige, individuelle Anamnese. Hier werden folgende Aspekte
gründlich abgefragt und dokumentiert:

Bestehende Vorerkrankungen und bisherige Therapieversuche

Art, Schwere und Dauer der Beschwerden

Medikation und mögliche Wechselwirkungen



Persönliche Risikofaktoren, z. B. psychische Erkrankungen, Abhängigkeitspotenzial

Lebensumstände, die Einfluss auf den Therapieerfolg haben könnten

Auch die Einbindung von zuverlässigen Sicherheitsmechanismen wie reCAPTCHA bei der Online-
Terminvereinbarung hilft dabei, Missbrauch oder Fehlanmeldungen zu verhindern und den Therapieprozess
abgesichert zu gestalten.

Mögliche Beschwerden zur Prüfung bei der Cannabistherapie
Welche Symptome und Beschwerden spielen bei der Überprüfung einer Cannabistherapie eine Rolle? Im Folgenden
eine Übersicht der häufigsten, evidenzbasiert geprüften Anwendungsgebiete:

1. Chronische Schmerzen und Cannabistherapie

Chronische Schmerzen gehören zu den am häufigsten behandelten Beschwerden mit medizinischem Cannabis.
Hier liegt der Fokus auf:

Neuropathischen Schmerzen, z. B. verursacht durch Nervenverletzungen oder Diabetes

Schmerzsyndrome bei rheumatischen Erkrankungen

Lang andauernde Schmerzen nach Unfällen oder Operationen

Für Patienten mit chronische schmerzen cannabis therapie wird individuell geprüft, ob die bisherigen
Therapieversuche erschöpft sind und eine Cannabisbehandlung sinnvoll sein kann – unter Abwägung aller Risiken
und Nebenwirkungen.

2. Schlafstörungen und Cannabistherapie

Viele Betroffene leiden unter Schlafstörungen, die andere Behandlungsversuche nicht ausreichend lindern konnten.
Hier wird geschaut:

Welcher Art sind die Schlafprobleme? Einschlafstörung, Durchschlafstörung oder Erholungsdefizit?

Gibt es zugrundeliegende Ursachen wie Schmerzen, Angststörungen oder neurologische Erkrankungen?

Lassen sich andere Therapien nicht anpassen oder kombinieren?



Der Einsatz von Cannabis bei schlafstoerungen cannabis therapie erfolgt nur dann, wenn die individuelle Nutzen-
Risiko-Abwägung positiv ausfällt und eine Begleitung durch begleitende ärztliche Maßnahmen gesichert ist.

3. Neurologische Erkrankungen und Cannabistherapie

Bei neurologischen Erkrankungen, etwa Multiple Sklerose oder Spastiken nach Schlaganfall, ist Cannabis oft eine
ergänzende Option. Die Prüfung umfasst:

Genaues Erfassen der neurologischen Symptome und deren Einfluss auf Lebensqualität

Vorliegen anderer, gezielter Therapieoptionen

Bewertung möglicher Nebenwirkungen, speziell bei empfindlichen Patienten

Keywords wie neurologische erkrankungen cannabis weisen hier auf ein großes Feld hin, mit vielschichtigen
Anforderungen an Aufklärung und Überwachung der Therapie.

Wie läuft die Prüfung konkret ab? Eine Mini-Checkliste für Patienten
Damit Sie als Patient wissen, was als nächstes zu tun ist, hier eine Mini-Checkliste zur Vorbereitung auf die
Cannabistherapie-Prüfung:

1. Notieren Sie Ihre Beschwerden genau: Wie lange gibt es die Probleme? Wie stark sind sie? Welche Therapien
haben Sie schon probiert?

2. Bringen Sie alle aktuellen Befunde, Arztberichte und Medikationslisten zum Termin mit oder laden Sie diese bei
der digitalen Terminvereinbarung hoch.

3. Erstellen Sie eine Liste mit Fragen und Erwartungen an die Cannabistherapie.

4. Nutzen Sie digitale Angebote wie Videosprechstunden, wenn ein Ortswechsel schwierig ist oder schnelle
Rückfragen anstehen.

5. Klären Sie mit dem Arzt vorab, ob eine Kostenübernahme bei der Krankenkasse beantragt werden kann und
wie der Ablauf ist.

Fazit: Medizinische Cannabistherapie ist ein Prozess, kein Selbstläufer



Die Prüfung, ob Cannabis als medizinische Therapie sinnvoll ist, umfasst mehr als nur das Ausstellen eines Rezepts.
Es ist ein individueller Prozess, bei dem Beschwerden, Krankengeschichte, Risiken und mögliche Wechselwirkungen
genau abgewogen werden. Dabei helfen modernste Tools – von der digitalen Terminvereinbarung über
Videosprechstunden bis hin zu intelligenten Assistenzsystemen wie dem AI Chatbot „Built on Zapier“. Sichere
Anwendungen, etwa das Einbinden von reCAPTCHA-Schutz, garantieren Datenschutz und hohe Qualität im
administrativen Ablauf.

Patienten mit chronischen Schmerzen, Schlafstörungen und neurologischen Erkrankungen können so
ärztlich fundiert unterstützt werden, erhalten eine klare Bewertung ihrer Beschwerden und werden nicht einfach
auf Verdacht "mit Cannabis behandelt". Die Zusammenarbeit zwischen Patient, Arzt und digitaler Infrastruktur wie
Releaf Cannabis schafft die Voraussetzung für eine verantwortungsvolle und transparent gesteuerte deutschland-
startet.de Cannabistherapie.

Ihre Gesundheit steht im Mittelpunkt – und genau deshalb lohnt es sich, Beschwerden auch rund um
Cannabistherapie nur auf Basis fundierter Prüfungen und ärztlicher Begleitung anzugehen.

https://www.deutschland-startet.de/medizinisches-cannabis-deutschland/
https://www.deutschland-startet.de/medizinisches-cannabis-deutschland/

